Wer war Beethovens „unsterbliche Geliebte", oder besser gesagt,

sein „Engel" im Brief vom 6. und 7. Juli 1812 ?

Am 6ten juli Morgends

Mein Engel, mein alles, mein Ich. ...nur einige Worte heute, und zwar mit Bleistift--(mit deinem) erst bis morgen ist meine Wohnung sicher bestimmt, welcher Nichtswürdiger Zeitverderb in d.g.--warum dieser Gram, wo die Notwendigkeit spricht.--Kann unsre Liebe anders bestehn als durch Aufopferungen, durch nicht alles verlangen, Kannst Du es ändern, daß Du nicht ganz mein, ich nicht ganz Dein bin--Ach Gott blick in die schöne Natur und beruhige Dein Gemüth über das müssende--die Lieb fordert alles und ganz mit recht, so ist es mir mit Dir, Dir mit mir--nur vergißt Du so leicht, daß ich für mich und für Dich leben muß, wären wir ganz vereinigt, Du würdest dieses schmerzliche eben so wenig wie ich empfinden--meine Reise war schrecklich ich kam erst Morgens 4 Uhr gestern hier an, da es an pferde mangelte, wählte die Post eine andere Reiseroute, aber welch schrecklicher Weg, auf der vorletzten Station warnte man mich nicht bei nacht zu fahren, machte mich einen Wald fürchten, aber das reizte mich nur--und ich hatte Unrecht, der Wagen mußte bei dem schrecklichen Wege brechen grundloß, bloßer Landweg, ohne solche Postillione, wie ich hatte, wäre ich liegen geblieben Unterwegs--Esterhazi hatte auf dem gewöhnlichen Wege hierhin dasselbe Schicksal mit 8 Pferden, was ich mit vier--jedoch hatte ich zum theil wieder Vergnügen, wie immer, wenn ich was glücklich überstehe--nun geschwind zum innern vom äußern, wir werden uns wohl bald sehn, auch heute kann ich Dir meine Bemerkungen nicht mittheilen, welche ich während dieser einigen Tage über mein Leben machte--wären unsere Herzen immer dicht aneinander, ich machte wohl keine d.g. die Brust ist voll dir viel zu sagen--ach--Es gibt Momente, wo ich finde, daß die sprache noch gar nichts ist--erheitre Dich, bleib mein teuer eintziger schatz, mein alles, wie ich Dir das übrige müssen die Götter schicken, was für uns sein muß und sein soll.--

Dein treuer ludwig.--

Abends Montags am 6ten Juli

Du leidest Du mein theuerstes Wesen--eben jetzt nehme ich wahr, daß die Briefe in aller Frühe aufgegeben werden müßen. Montags-Donnerstags--die eintzigen Täge wo die Post von hier nach K. geht.--Du leidest--ach, wo ich bin, bist Du mit mir, mit mir und Dir rede ich mache daß ich mit Dir leben kan, welches Leben!!!! so!!!! ohne Dich--verfolgt von der Güte der Menschen hier und da, die ich meine--ebensowenig verdienen zu wollen, als sie zu verdienen--Demuth des Menschen gegen den Menschen--sie schmerzt mich--und wenn ich mich im Zuammenhang des Universums betrachte, was bin ich und was ist der--den man den Größten nennt--und doch--ist wieder hierin das Göttliche des Menschen--ich weine wenn ich denke daß Du wahrscheinlich erst Sonnabends die erste Nachricht von mir erhältst--wie du mich auch liebst--stärker liebe ich dich doch--doch nie verberge Dich vor mir--gute Nacht--als Badender muß ich schlafen gehen (hier zwei Worte ausgestrichen). ach Gott--so nah! so weit! ist es nicht ein wahres Himmelsgebäude, unsere Liebe--aber auch so fest, wie die Veste des Himmels.

guten Morgen am 7. Juli--

schon im Bette drängen sich die Ideen zu Dir meine Unsterbliche Geliebte, hier und da freudig, dann wieder traurig, vom Schicksale abwartend, ob es uns erhört--leben kann ich entweder nur ganz mit Dir oder gar nicht, ja ich habe beschlossen in der Ferne so lange herum zu irren, bis ich in Deine Arme fliegen kann, meine Seele von dir umgeben ins Reich der Geister schicken kann--ja leider muß es sein--du wirst dich fassen, um so mehr da du meine Treue gegen dich kennst, nie eine andere kann mein Herz besitzen nie--nie--o Gott warum sich entfernen müßen, was man so liebt, und doch ist mein Leben in W. so wie jetzt ein kümmerliches Leben--Deine Liebe macht mich zum glücklichsten und zum unglücklichsten zugleich--in meinen Jahren jetzt bedürfte ich einiger Einförmigkeit Gleichheit des Lebens--kann diese bei unserm Verhältnisse bestehn!--Engel, eben erfahre ich, daß die Post alle Tage abgeht--und ich muß daher schließen, damit Du den B. gleich erhältst--sei ruhig, nur durch ruhiges beschauen unsres Daseins können wir unsern Zweck zusammen zu leben erreichen--sei ruhig--liebe mich--heute--gestern--welche Sehnsucht mit Thränen nach dir-dir-dir-mein Leben-mein alles--leb wohl--o liebe mich fort-verken(ne) nie das treuste Herz Deines Geliebten

ewig dein
ewig mein
ewig unß.
Die Frage lässt sich nicht eindeutig beantworten. Es liegen keine Beweise vor, allerdings etliche interessante Indizien.

1) In Ihren Memoiren erinnert sich Therese von Brunswick, dass Beethoven Ihre Schwester Josephine in seiner Musik ansprach. In den Klaviersonaten (um nur diese zu nennen) hört man tatsächlich eine Notenkette, die auf den  Namen „Josephine“ passt. Diese Werke entstanden in den Jahren 1799, 1804 bis 1809, 1818, 1821 / 22 als Josephine entweder ledig war, oder verwitwet,  oder getrennt von Ihrem Ehemann lebte, oder gerade verstorben. Zufall oder Muster ?

Beispiele, die Klaviersonaten betreffend: 

https://youtu.be/taYmYrMANJg
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2) Ein scheinbar unbedeutendes Merkmal, dem aber höchste Aufmerksamkeit gebührt  (und das dem englischsprachigen Leser nicht auffallen kann), ist die DU-Form in den uns enthaltenen Briefen.

Damals war es in Wiener Kreisen üblich, die „Sie“ Form zu gebrauchen, das „du“ war nur erlaubt, wenn man sich besonders gut kannte und sich sehr nahe stand. 

Es wäre also interessant zu wissen, welche Frauen Beethoven in seinen Briefen gedutzt hatte ?

Bettina Brentano wurde mehrmals gedutzt: 

· am 11.08.1810 (Josephine hatte inzwischen den Baron von Stackelberg geheiratet) wo er sie sogar als "Engel" bezeichnete (Originalbrief verschollen),

· am 10.02.1811 kurz vor ihrer Hochzeit (am 11. März 1811) und 

· im August 1812,  wo Beethoven sich als ihr "tauber Bruder" bezeichnete (Originalbrief verschollen).

Und Josephine ? Wurde Sie bzw. hat Sie jemanden gedutzt ?

Zwei Briefe fallen in diesem Zusammenhang auf :

· der vom 6. und 7. Juli 1812 von Beethoven, und

· der vom 6. April 1818 von Josephine

Beim ersten Brief ist die Adressatin zwar unbekannt. Aber Aussagen wie „und nie mehr verberge dich vor mir“ erinnern an das Jahr 1807 als Josephine, dem Druck ihrer Familie nachgebend, Beethoven verleugnen musste. In diesem ersten Brief wird Josephine als vermutliche Adressatin zum ersten Mal gedutzt. 

Der zweiten Brief vom 6. April 1818, also am Vortag des 5. Geburtstages von Minona, ist an sich ein Briefentwurf von Josephine, aber auch hier wird der Adressat leider nicht erwähnt. Aussagen wie „glücklich bist du nicht, aber betäubt“  lassen vernünftigerweise auf den tauben Beethoven schliessen. In diesem Brief fällt ebenfalls die „DU“ Form auf.

15 weitere Fakten, Indizien und Bemerkungen (in chronologischer Reihenfolge) wiederum zugunsten von Josephine

1) An die Hoffnung (1805) op. 32 blieb ohne Widmung. Auf Beethovens Schreibtisch fand Lichnowsky allerdings die inoffizielle Widmung an Josephine
.

2) Ein undebeutender Satz, den Beethovens Ende 1812 in sein Tagebuch schrieb:

Auf diese Art mit St geht alles zu Grunde ---

Es gibt Uneinigkeit, was die Bezugsperson anbelangt. Denn der erste Kopist Anton Gräffer las nicht „St“, sondern ein „A“, der gewissenhaftere zweite Kopist Joseph Fischhof, der mit Gräffer in Verbindung stand, und offensichtlich auch Zugriff auf den Originaltext hatte, kopierte ein „St“. Da das Originaltagebuch verschwunden ist, kann man sich nur auf die Kopien verlassen und diese analysieren.

Zum Vergleich :

        Gräffer                          Fischhof                    
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Beethovens Originalhandschrift sieht so aus:

                       A       S                                        t
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Demnach  sieht man bei Fischhofs Abschrift 2 “S”, ein “t” und ein Kreuz. Möglicherweise hat Beethoven ein „S“ geschrieben, mit einem Kreuz durchgestrichen, und mit „St“ übergeschrieben.

Dieser Satz könnte eine zentrale Rolle bei der Auflösung des Rätsels sein. Denn mit „St“ könnte Baron von Stackelberg gemeint sein, der Ehemann von Josephine, der im Juni 1812  seine Familie verliess, um "Erleuchtung zu finden". Nach einer zweimonatigen Abwesenheit kehrte er zu seiner inzwischen schwangeren Frau zurück um einen neuen Ehevertrag zu unterzeichnen. Er verschwand wieder für 4 Monate um dann Ende 1812 wieder aufzutauchen. Gemeint wäre also die Rückkehr von Stackelberg, der somit Beethovens Hoffnungen zerstörte.  Die Tochter Minona kam am 7. April 1813 zur Welt. Die Zeugung erfolgte logischerweise Anfangs Juli 1812, also nach Stackelbergs Abreise. Wäre also Josephine die Adressatin des Briefes ? Wenn dies so wäre, stellt sich die nächste Frage:

Wo hielt Josephine sich im Juli 1812 auf ?

Josephine plante im Februar 1812, nach Karlsbad und Eger zu reisen
. Nach einem heftigen Streit mit Ihrem Mann (am 3. April 1812) schrieb Josephine im Juni 1812 in Ihr Tagebuch, sie wollte zu Liebert nach Prag, wegen der Vormundschaft Ihrer Kinder
. Möglicherweise plante sie eine Begegnung mit dem Kaiser in Prag, der ihr 1804 beim Tod ihres Ehemannes Joseph Deym Unterstützung für ihre Kinder anbot. Der Kaiser verlies Prag am 1. Juli, um nach Karlsbad zu reisen. 

Was vermutlich geschah : Josephine reiste Ende Juni anfangs Juli 1812 über Prag (um Liebert zu sehen) nach Karlsbad bzw. nach Eger . In Prag  hatte Sie die Möglichkeit, in Graf Deym’s letztem Wohnsitz in der Prager Neustadt 127 zu wohnen bzw. bei Schwager und Schwägerin Victoire Golz-Deym in der neuen Allee. Zur selben Zeit, nämlich vom 1. bis zum 3. Juli, weilte Beethoven in der Herberge "Zum schwarzen Ross" in der alten Allee
, Neustadt 861, Rossmarkt, also unweit der Wohnung Golz-Deym, um dann am 4. Juli nach Tepliz weiterzureisen.

Am 3. Juli lies Beethoven sich bei Karl August Varnhagen von Ense
 wegen eines unvorhergesehenen Umstandes entschuldigen. Zitat vom 14. Juli 1812 : "Es war mir leid lieber V. den letzten Abend in Prag nicht mit Ihnen zubringen zu können, ich fand es selbst für unanständig, allein ein Umstand, den ich nicht vorher sehn konnte, hielt mich davon ab."  War dieser Umstand etwa die Begegnung mit Josephine ?

Am 6. und 7. Juli verfasste Beethoven den berühmten Brief an die „unsterbliche Geliebte“. Der Brief sollte am 9. Juli "nach K gehen“: Mit „K“ ist Karlsbad gemeint, 100 km, also 1 Reisetag von Teplitz entfernt. Da als wahrscheinlicher Zustellungstag erst der 11. Juli abends genannt wird, weilte Josephine nicht in Karlsbad (wie allgemein und irrtümlicherweise angenommen wird), sondern weiter weg, voraussichtlich im 50 Kilometer entfernten Eger (wie im Februar geplant war) . Der Brief ginge dann über Karlsbad nach Eger. 

Möglich ist auch, dass Josephine Ihre Pläne ändern musste und wieder nach Wien zurückgereist  war, was erklären würde, dass ihr Name auf keiner Kurliste stand und dass der unzustellbare Brief an Beethoven zurückgeschickt wurde und bis zu seinem Tod in seinem Besitz blieb. Wenn er überhaupt verschickt wurde.

3) ) Interessant ist, dass aus den Tagebüchern von Josephine und auch ihrer Schwester Therese mehrere Seiten fehlen, und zwar ausgerechnet für den Zeitraum vom 9. Juni bis zum 6. August 1812 (was Therese’s Tagebuch angeht
). Diese Seiten hätten sicherlich zur Aufklärung beigetragen, sie wurden aber säuberlich entfernt. Als ob jemand, der offensichtlich Interesse daran hatte, versucht hätte, die Wahrheit zu vertuschen. Vielleicht aus gutem Gund. Denn immerhin wäre es eine Schande für die standesbewusste Famile Brunsvick gewesen, wenn Josephine, eine adelige Frau,  eine Beziehung mit einem nicht Adeligen geführt hätte
.

4) Das Wort "Engel" das Beethoven im Brief von 1812 gebraucht, finden wir in Josephine’s Tagebuch : letzter Eintrag vor dem "5t Jy"1812: „Sey dir, sey deiner Welt so viel du kannst ein Engel , so wird sie dir so viel sie kann ein Himmel sein.“ 

5) Am 7. April 1813, also 9 Monate nach dem vermutlichen Treffen in Prag kam die kleine Minona zur Welt (wenn man Minona rückwärts liest ergibt sich das Wort „anonym“). Vielleicht ein Hinweis auf die  unbekannten Vaterschaft ? Oder eine Anspielung auf den Namen einer Figur in Goethes Werther ? 

6) Im Jahr 1813 deutete Beethoven in mehreren Briefen, dass er gezwungen sein könnte, das Land zu verlassen 
. War es wegen seiner unehelichen Vaterschaft 
 ?

7) Das Lied „An die Hoffnung" op. 94 wird veröffentlicht (1813-1815).

8) Im Februar 1816 gab Beethoven ein Konzert in der Deym-Villa, er hatte also nach 1812 noch Kontakt zu Josephine

9) Im April 1816 komponierte Beethoven den Liederzyklus „An die ferne Geliebte" op. 98.

10) Am 8. Mai 1816 schrieb Beethoven an Ferdinand Ries : “Alles Schöne an Ihre Frau. Leider habe ich keine; ich fand nur eine, die ich wohl nie besitzen werde, bin aber deswegen kein Weiberfeind.“ 

11) Am 2. Juni 1816 hatte Josephine einen Reispass nach Bad Piemont beantragt. Im August 1816 schreibt Beethoven in sein Tagebuch : „nicht nach P---t, sondern mit P abreden, wie es am besten zu machen sey“ . P---t steht vermutlich für Bad Pyrmont und P für Pepi, der Kosename von Josephine. Fuhr Josephine nicht nach Bad Pyrmont sondern nach Baden, wo sie wie bereits am 30. April 1816 unter dem  Namen "Gräffin von Mayersfeld-Dejm aus Wien“ auf der Liste des Kurgäste in Baden eingetragen war
 ? Und wo Beethoven nachweislich den Sommer verbrachte
. Einige Jahre später stand ein Eintrag Karls im Konversationheft : “Du wurdest in Helena (Baden) Arm in Arm mit einer Frau gesehen. Wer war diese Frau?“

12) Fanny del Rio, die Tochter des Direktors eines Internats in Wien (Landstrasse) wo Karl eingetragen war, schrieb am 16.09.1816 in Ihr Tagebuch : „Er (Bthvn) sei vor einigen Jahren in eine Frau verliebt gewesen, die er nicht heiraten konnte. Dennoch ist es wie den ersten Tag. Ich hab’s noch nicht aus dem Gemüth bringen können.“ „Dennoch ist es wie den ersten Tag" lässt mögicherweise auf eine Wiederbegegnung  in Baden schliessen.

13) Am 29. September 1816 schrieb Beethoven an Wegeler : „Du bist Mann, Vater, ich auch, doch ohne Frau.“ Dieser Satz ist zweideutig: am 9. Januar 1816 übernahm er zwar die Vormundschaft  für seinen Neffen Karl
, aber vielleicht ist seine biologische Vaterschaft gemeint ? 

14) Als Stackelberg mit Minona und ihren Schwestern 1819 wieder in Wien auftauchte, hatte Beethoven Angst, dass man wegen Minonas Talent auf seine Vaterschaft schliessen könnte.

Oliva, der für die Abwicklung finanzieller Angelegenheiten zuständig war, schrieb Mitte Dezember 1819  in Beethovens Konversationsheft : „Weil sie immer von der Frau sprechen, so wird der Gemahl an jenem seiner Kinder das Musiktalent besitzt, IHR Kind erkennen “.

15) Am 17.12.1820 bat Beethoven den Verleger Artaria um einen Vorschuss über 150 Gulden. Angeblich um einen Menschen in der Not zu helfen. „Der Mann ist krank, wohnt in der Adlergasse ... gegenüber dem Deymschen Haus“. Galt die Unterstützung nicht etwa Josephine ? Ende 1820 war Josephine nämlich verarmt. Und hatte nur 3 Gulden täglich zum leben
. 

16) Im Jahre 1848 bezeichnete Therese Beethoven als „Josephines Haus- und Herzensfreund. Sie waren für einander geboren, und lebten beide noch, hätten sie sich vereint.“

Vieles spricht für Josephine. Aber da nur Indizien vorliegen und keine eindeutigen Beweise
, wird die Wahrheit wohl für immer verborgen bleiben.

� Brief NR  4 an Josephine Anfang Januar 1805





� Klapproth S. 106


� Kapproth S.108, Steblin 2007 S.162


� heute Na Prikope





� Varnhagen war Diplomat und Schriftsteller und setzte sich in Prag für Beethoven ein, damit dieser trotz der Geldentwertung von 1810 die Rente, die ihm 1809 von Erzherzog Rudolf, Fürst Kinsky und Fürst Lobkowitz zugesichert wurde, in ihrem vollen Wert erhielt.


� Massin S. 240


� Laut Tellenbach 2014 S. 13 taten Schindler und Franz Brunswick alles, um  die Wahrheit über J. zu vertuschen.


� 1. Brief vom 27.05.1813 an Josef Varena S.284


� Siehe auch den Brief an Varenna,  geschrieben im Winter 1813.





� Klapproth S. 138


� Brief vom 5. September 1816 an Nikolaus von Zmeskall


� am 19. Januar 1816 wurde die alleinige Vormundschaft legalisiert


� La Mara


� ein DNS Test wurde bis heute nicht veranlasst





